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Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Febr. Die Verlegung des Hofes 
von Charlottenburg nach Potsdam ſoll durch das lei⸗ 
denſchaftliche Auftreten eines Bittſtellers, dem Könige 
gegenüber, veranlaßt ſein. — Der Eingang zu dem 
Sitzungsgebäude der 2. Kammer für die Zuhbrer bei 
den Kammerſitzungen wird durch das Haus Nieder⸗ 
wallſtraße No. 8. führen und deshalb eine Verbin- 
dungsbrücke über den beide Gebäude trennenden Graben 
erbaut. Im Sitzungsgebäude wird ein großes Local 
für Wachen eingerichtet. — Nächſtens ſoll vom Mi⸗ 
niſterium ein den Kammern vorzulegendes Geſetz über 
die Einführung einer Einkemmenſteuer bekannt 
gemacht werden, und die Verpflichtung dazu ven 
300 thfr. jährl. Einkommen beginnen. Der niedrigſte 
Steuerſatz fol 38 des Einkommens betragen, der 
höchſte mit 5 erſt bei 20000 thlr. jährlicher Ein⸗ 
nahme beginnen. — Die Beamten bei den bisherigen 
optiſchen Telegraphen = Linien werden bereits bei der 
Einrichtung und Verwaltung der elektro- magnetiſchen 
Telegraphen verwendet. Bis zum Frühjahr wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Linie über Breslan nach Oderberg zur 
Verbindung Berlins mit Wien, ferner die von Berlin 
nach Hamburg und Stettin, ſowie über Köthen, Halle, 
Eiſenach und Kaſſel nach Frankfurt a. M. vellendet 
ſein. Die Telegraphen- Linie zwiſchen Berlin und 
Fraukfurt a. O. wird dem Vernehmen nach in 8 Tagen 
zur Correſpondenz benutzt werden. — Als Abgeordnete 
zur erſten Kammer ſind Prinzen, Miniſter im Dienſt 
und außer Dienſt, Geheimräthe, reiche Banquiers, 
kurzum meiſtens lauter Leute gewählt, die in der 
Verfaſſung und den ſpater eetreyirten Geſetzen gewiß 
auch nicht das Mindeſte zu Gunſten des Liberalismus 
Ändern, im Gegentheil mit der wohlwellendſten Be⸗ 
reitwilligkeit der Beſchneidung der gewährten Freiheiten 
ſich widmen werden. 

Berlin, 15. Febr. Es bildet ſich hier gegen⸗ 
wärtig eine zweite Geſellſchaft zur Auswanderung nach 
Südauſtralien. Die erſte unter Leitung der Herren 


Schomburgk und Mücke ſtehende Geſellſchaft iſt bes 
reits vollzählich und hat ſchon in Hamburg Contrakte 
wegen der Ueberfahrt abgeſchloſſen. Auch wird hier 
in Berlin jetzt die Luft zur Auswanderung nach Gas 
lifornien rege. Doch find die ſeitherigen Gelegenhei— 
ten dorthin nicht günſtig. Ein Paſſagierplatz auf ei⸗ 
nem Bremiſchen Schiff koſtet 154 thlr., eine Summe, 
durch welche viele von ihrem Vorhaben zurückgeſchreckt 
werden. — Das Strafgefaͤngniß bei Moabit iſt jetzt 
wieder ſeiner urſprünglichen Beſtimmung zurückgegeben 
worden, indem aus den überfüllten Feſtungen und 
Strafanſtalten die ſchwerſten Criminal- Verbrecher zur 
Abbüßung ihrer Strafzeit dorthin gebracht ſind. Die 
Anzahl der Sträflinge ſoll ſich bereits auf einige hun⸗ 
dert belaufen. — Der hieſige Lokalverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen hat ſich mit dem Vorſtand der 
Erwerbſchulen in Verbindung geſetzt, um Fürſorge 
für die Ausbildung tüchtiger Dienſtmädchen zu treffen. 
Eine Verabredung deſſelben mit dem pelytechniſchen 
Verein betrifft die Beſchaffung billiger Oefen für die 
Armen. — Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. 
der König am 26. d. Mis. die Kammern in Perſon 


eröffnen. — Ein dieſer Tage aus Hamburg ange— 


kommener Reiſender brachte einen Schuldſchein der 
deutſchen Republik mit. Der Schein iſt in der Schweiz 
unter dem 1. Novbr. 1848 gedruckt und von dem 
Präſidenten des Wehrbundes „Hilfdir“ der deutſchen 
Republikanergeſellſchaft unterzeichnet. — Vor einigen 
Abenden wurde der Verſuch gemacht, hier ein Mäd⸗ 
chen aus anſtändiger Familie nit Gewalt zu entführen. 
Man hatte ſie bereits geknebelt in eine Droſchke ge⸗ 
bracht, als vorüberkommende Leute aufmerkſam wur⸗ 
den und den Wagen anhielten. Die Thäter entflohen. 
— Die Beſitzer unſerer beiden bedeutendſten Maſchi⸗ 
nenbauanſtalten und Eiſengießereien, Borſig und 
Egells, haben ſich genöthigt geſehen, wegen Manz 
gels an Arbeit einen Theil ihrer Arbeiter zu entlaſſen. 

Thorn, 13. Febr. Seit einigen Tagen wird 
ungemein lebhaft an der Ausrüſtung der Feſtung gear⸗ 
beitet. 
ein Polen-Auſſtand bevor. 
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Anzeiger. 


Sonntag, den 18. Februar. 


“ 


Man ſprengt das Gerücht aus, es ſtehe wieder 
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Berlin, 17. Febr. Das Geſchrei über Nicht: 
eröffnung der Kammern wird durch folgende Bekannt⸗ 
machung widerlegt: 

„Die Eröffnung der durch das Königl. Patent 
vom 5. December v. J. zum 26. d. Mis. zuſam⸗ 
menberufenen Kammern wird an dem gedachten Tage 
Vormittags 11 Uhr im weißen Saale des hieſigen 
Königl. Schloſſes ſtattfinden. 

Die Herren Abgeordneten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß ihnen am 24. 
und 25. d. von 8 Uhr Morgens bis Abends 8 Uhr, 
in den Morgenſtunden des 26. d. M. in dem pro— 
viſoriſchen Bureau jeder der beiden Kammern (für die 
erſte Kammer hinter der kathol. Kirche No. 1., für 
die zweite in der Leipziger Straße No. 55.) gegen 
Vorzeigung der zur vorläufigen Legitimation dienenden 
Schreiben der Wahlcommiſſarien, durch welche fie von 
der auf ſie gefallenen Wahl benachrichtigt worden, 
Eintrittskarten werden ausgehändigt werden. 

Berlin, den 16. Februar 1849. 

Der Miniſter des Innern. von Manteuffel.“ 


Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Trotz der übermüthigen Note, welche das Mini⸗ 
ſterium an die deutſche Reichs-Verſammlung geſendet 
hat, ſieht es gar nicht ſo vorzüglich in dieſem gro— 
fen Staate aus. Der Krieg in Ungarn hat eine an⸗ 
dere Wendung genommen; die triumphirenden Sie— 
gesberichte erweiſen ſich, gleich den ehemals Napoleo⸗ 
niſchen aus Rußland, als ſtarke Uebertreibungen; die 
erſte Schlacht bei Hermannftadt in Siebenbürgen iſt 
nicht ſo wirkſam geweſen in ihren Folgen, um zu 
verhindern, daß General Bem, durch zahlreichen Zus 
lauf der Magyaren verſtärkt, durch einen Aufſtand der 
Szekler unterſtützt, bereits wieder angreifend vorrückt. 
Im Süden beginnt eine neue ſlaviſche Bewegung und 
die vor kurzer Zeit in erbittertem Kampfe mit den Un⸗ 
garn begriffenen Bewohner der Militairgränze, Sla⸗ 
voniens und Kroatiens dürften nächſtens gemeinſame 
Sache mit ihren früheren Gegnern machen. In ganz 
Oeſterreich gährt es; der deutſche Tyroler glüht vor 
Unwillen über die beabſichtigte Trennung ſeiner Hei⸗ 
math von Wälſch-Tyrol, und in Italien kann der 
Kampf nächſtens wieder losbrechen. Die Nachricht 
vom Einrücken der Ruſſen in Siebenbürgen ſcheint 
wieder eine voreilige geweſen zu fein; die Nachrichten 
aus jener Gegend find im höchſten Grade ungenau 
und verworren. 

— 


In ſerate. 


Auf das Inſerat S. 166 des Anzeigers bemerke 
ich, daß bereits mit den am 6. Februar 1846 von 
mir durch die Kreisblätter zur Kenntniß der Bethei⸗ 
ligten gebrachten Nachrichten aus den Verhandlungen 

des hieſtgen Communal-Landtags der Etat der Land⸗ 
ſteuerkaſſe pro 1845 bis 1849 mit erläuternden Be⸗ 


* * 


merkungen veröffentlicht worden iſt, dort daher von 
dem Betrage der einzelnen Etats -Poſitionen genaue 
Kenntniß erlangt werden kann. 

Ich füge daher hier nur hinzu, daß, während 
dort die Koſten des Communal- Haushalts laut Titel 
3. 4. 5 K. 6— 9. und 11. der Ausgabe nach Abzug 
von Titel 2 — 5. der Einnahme mit 8079 thlr. 18 fgr. 
A pf. auf den Etat der Landſteuerkaſſe geſtellt find, 
ſtatt dieſer Summe in den Jahren 1845, 1846 und 
1847 (die Rechnung ven 1848 iſt noch nicht gelegt) 
nur 6874 thlr. 5 ſgr. 6 pf. jährlich durchſchnittlich 
verausgabt, alſo jährlich 1205 thlr. 12 ſgr. 10 pf. 
durch die unausgeſetzte Bemühung, die Ausgaben zu 
vermindern, erſpart und dem Reſervefond der Land— 
ftenerfaffe zugewieſen worden find, 

Görlitz, den 15. Februar 1849. 

Der Landesälteſte der Königl. Preuß. Oberlauſitz. 
Graf Löben. 


Provinzielles. 
An die Wahlmänner der Ober-Lauſitz. 


Die Wahlen zur 1. und 2. Kammer ſind nun 
vorüber; ſie ſind zwar im Sinne der Demokraten, 
aber keineswegs zum Nutzen unſerer Provinz, der 
Ober⸗Lauſitz, ausgefallen. Es iſt möglich, daß Bür⸗ 
germeiſter Mathäl in Lauban die eigenthümlichen 
Intereſſen unſerer Provinz kennt, von dem andern 
Deputirten kann dies gewiß nicht der Fall fein. Es 
iſt daher wahrhaft zu bedauern, daß das nationale 
Bewußtſein der Ober- Lauſitzer unter Null ſteht. — 
Das kommt von der Geheimhaltung unſerer provin⸗ 
ziellen Vorrechte von Seiten der damit Vertrauten. 
Wir haben zwar im Görlitzer Anzeiger No. 6. und 
No. 17. d. J. einige Artikel über unſere Partieular⸗ 
Verfaſſung mitgetheilt, um die Wahrung und Feſt⸗ 
haltung unſerer wohlerworbenen Vorrechte in der Pros 
vinz anzuregen, in der Vorausſetzung, daß unter den 
180,000 Ober⸗Lauſitzern doch wenigſtens 1000 Pa⸗ 
trioten wären, die 2 Deputirte zur Vertretung ihrer 
Intereſſen aus der Previnz herausfinden können. — 
Seit der erſten preuß. National -Verſammlung find 
Reformen und Geſetze wie Pilze aus der Erde ge⸗ 
wachſen, und keines war noch im Allgemeinen ſtich⸗ 
haltig. — Was haben die Frankfurter ſeit einem 
Jahre ſchon laborirt und reſp. verdorben! Ehedem 
im Vaterlande hochgeachtete Männer haben dort Ban⸗ 
kerott gemacht. — Die Integrität eines Volkes liegt 
nicht im Munde einiger Phraſenmacher, deren gewöhn⸗ 
liches Stichwort Organiſation der Arbeit, Abſchaffung 
der Steuern ꝛc. iſt, ſondern es liegt in einer natür⸗ 
lichen Vereinbarung aller ihrer geiftigen und materiellen 
Intereſſen, die von oben nach unten und umgekehrt 
im Bedürfniſſe der Zeit geändert und gepflegt werden 
können. So ſchlecht iſt unſere Oberlauſitzer Verfaſſung 
noch nicht, daß ſie von uns ſelbſt im Jahre 1849 
weggeworfen werden fell. Eine Verfaſſung, die ein 
halbes Jahrtauſend hindurch zweierlei Natlonen — 
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Dentſche und Wenden — durch alle Zeitſtürme hindurch 
leitete, die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen die 
Freiheit des Glaubens ertrotzte, eine ſolche Verfaſſung 
muß doch viel Gutes enthalten haben, daß ſie wohl 
Werth wäre, von uns vertreten zu werden. Die Ober: 
lauſitzer werden erſt dann zum Bewußtſeig kemmen, 
wenn uns durch Fremde etwas für uns Unpaſſendes 
und daher Nachtheiliges aufgedrungen werden ſoll. 
Deutſchland iſt dazu geſchaffen, alles Centraliſiren im 
Sinne der heutigen Demokraten oder nach dem Muſter 
der Franzoſen von ſich abzuweiſen; nur im Sinne der 
alten griechiſchen Förerativ = Bündniffe wird es eine 
Macht bilden, deswegen müſſen die Specialintereſſen 
eines jeden Landſtrichs berückſichtigt werden, und dies 
kann wieder nur von ſachkundigen Mannern geſchehen. 
Alſo unter 6 Abgeordneten habt Ihr 5 fremde, 
nicht in der Provinz geberene, mit unſern Verhaͤlt⸗ 
niſſen völlig unbekannte Perſonen gewählt; unter 6 
Abgeordneten keinen einzigen Grundbeſitzer, keinen prae— 
tiſchen, der Rechtsverhältniſſe zugleich kundigen Mann? 


Wahlmänner des Ruſticalſtandes 
im Görlitzer Kreiſe! 

Endlich, ſage endlich, find die Wahlen der Abe 
geordneten fuͤr beide Kammern vorüber. Fragen wir 
nun: Wie haben wir gewählt? Wie haben wir das 
Vertrauen unſerer Urwähler dabei gerechtfertigt? Wie 
haben wir die von unſerm hochherzigen Könige im 

ahlgeſetz vom 5. December v. J. uns übertragenen 

echte dabei auszuüben verſtanden? Wie iſt für die 
Vertretung des Grundbeſitzes in Zukunft geſergt? ſo 
müſſen wir im Allgemeinen antworten: Wir haben 
fo gewählt, daß wir die Wahrung unſrer Intereſſen, 
unſer Geſchick, unſer ganzes Wohl und Wehe frem⸗ 
den und zwar theoretiſchen Kräften übertragen haben. 
Ob die Theorie der Praxis wird entbehren können, 
iſt eine Frage, die nur die Zukunft zu beantworten 
und unſere Handlungen zu rechtfertigen im Stande ſein 
wird. Gott gebe, daß wir nicht fehlgegriffen. 

Ein Wahlmann des Ruſticalſtandes. 


Mein an Herrn Engel auf Collm gerichteter 
are Brief ker durch 0 in Niesky ſtattgefundene 
f bt e 5. d. feine ſchließliche Erledigung finden. 

- ach meinem Dafürhalten hat für das größere 
Publikum Alles, was noch über deſſen Inhalt zwiſchen 
Herrn Engel und mir verhandelt werden könnte, 
kein Intereſſe. 

Herr Engel hat eine andere Anſicht durch die 
auf meinen Brief unterm 6. d. erlaſſene und heut 
bekannt gemachte Entgegnung befolgt. 

Dadurch daß er in der Hauptſache den Juhalt 
meines Briefes ganz anders geleſen hat, als wie er 
wörtlich lautet, werde ich genöthiget darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen und Diejenigen, welche der Sache 


Theilnahme ſchenken, zu erſuchen, meinen offenen Brief 
vom 1. d. zur Hand zu nehmen, um davon Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen. Ich habe nichts zu erwidern 
auf mir fremde Aeußerungen. 

Herr Engel meint den Schluß meines Briefes 
nicht verſtanden zu haben, — er mag mir vergeben, 
wenn ich aus dem, was er darüber ſagt, folgere, 
daß er mich ſehr wohl verſtanden hat. 

Als ein Gegner der Wiedereinführung der Schon⸗ 
zeit und polizeilichen Sicherheitsmaaßregeln bei Aus⸗ 
übung des Jagdrechts trete ich gewiß nicht auf — 
glaubt dies Herr Engel wirklich, ſo mag das ſeinen 
Grund darin haben, daß wir uns beinahe ganz fremd 
ſind. — Obwohl ich den Ausfall des Herrn Engel 
gegen mich nicht weiter berühre, ſo habe ich ihn 
doch nicht überſehen, und daraus erſehen, wie viel 
der Parteimann ſich erlaubt. Weiter darauf einzugehen 
halte ich hier für überflüſſig. 

Ich habe nicht Luſt, mit Herrn Engel darüber 
zu rechten, wer von uns beiden der beſte Staatsbürger, 
wer von uns beiden der Krone mehr zugethan ſei? 
Vielleicht giebt die Zukunft die Gelegenheit, dies an⸗ 
ders zu beweiſen als durch Worte — in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung habe ich kein Weiteres für dieſe Sache. 

Rothenburg, den 15. Februar 1849. 

Freiherr v. Gerß dorf. 


— 


Aufruf zur Gründung einer Lauſitzer 
Feuer- Verſicherungs-Bank. 


Bis zum Jahre 1842 beſaßen wir Lauſitzer eine 
Brand-Verſicherungs-Kaſſe, mit deren Einrichtungen 
wir alle Urſache hatten zufrieden zu ſein. Im Jahre 
1842 wurde dieſelbe aufgelöſt, und an ihre Stelle 
trat bekanntlich die Schleſiſche Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät, der wir meiſt mit Vertrauen uns anſchloſſen. 
Wir hofften, da dieſe Feuer Societät ſich über eine 
ganze große Provinz erſtrecke, würden auch die Bei⸗ 
träge verhältnißmäßig niedriger zu ſtehen kommen. 
Wir ſind aber ſehr getäuſcht worden! Schon zweimal 
haben die Beiträge eine ſolche Höhe erreicht, daß die 
armen Landbewohner kaum im Stande geweſen find, 
dieſelben aufzubringen. Sehr viele ſind daher wieder 
ausgeſchieden, und noch mehr Aſſociaten find Willens, 
dies zu thun. Die Ausgeſchiedenen haben theils kleine 
Vereine gebildet, theils ſich in beſtehenden Privat⸗ 
Feuer⸗Societäten verſichert. Kleine Vereine, aus den 
Hansbeſitzern nur einer eder einiger Gemeinden be⸗ 
ſtehend, gewähren aber angenſcheinlich nicht genügende 
Sicherheit bei eintretenden größeren Brandſchäden. 
Die beſtehenden Privat⸗Feuer-Socieiäten, z. B. die 
Aachen = Münchener, die Magdeburger u. a., leiſten 
für alle Brände, welche durch Krieg, Aufruhr, 
Erdbeben verurſacht werden, gar keine Ents 
ſchädigung, auch find ihre Beiträge ſtets ſo be⸗ 
rechnet, daß für die Unternehmer einer ſolchen Feuer⸗ 
Societät ein erklecklicher Gewinn abfällt. 


* 
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Es wäre daher höchſt wünſchenswerth, wenn alle 
Hausbeſitzer der Preußiſchen Oberlauſitz, oder wenig⸗ 
ſtens die auf dem Lande, zu einem auf Gegenſei⸗ 
tigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten 
Vereine zur Verſicherung von Brandſchä⸗ 
den aller Art zuſammenträten, der ſeinen Sitz in 
Görlitz hätte. er Bezirk der Preuß. Oberlauſitz, 
ſelbſt wenn anfänglich nur der größere Theil der Hause 
beſitzer beitreten wollte, wäre hinreichend groß genug, 


Es werden daher einſichtsvolle, uneigennützige 
und beſenders geſchaͤftskundige Männer hiermit freund- 
lichſt erſucht, dieſen Vorſchlag eruſtlich zu prüfen, ihre 
Anſichten darüber in dieſem Matte gütigſt mitzutheilen, 
und, falls derſelbe ausführbar und zweckmäßig erſchei— 
nen ſollte, alsdann die Ausarbeitung der Statuten zu 
unternehmen. An Theilnahme und Unterſtützung wird 
es einem ſolchen Unternehmen unter den Landbewoh— 
nern der Lauſitz gewiß nicht fehlen. 


um vollkommene Sicherheit in jedem Falle zu gewäh— 
ren; er wäre aber auch nicht zu groß, und es wür⸗ 
den daher die Verwaltungskoſten wahrſcheinlich nur 
unbedeutend fein, 


Tiefenfurth, den 24. Januar 1849. 


K. D. 


804 Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder in Arbeit ſtehenden jungen Leute, welche in dem Jahre 1829 
geboren ſind, haben ſich Behufs ihrer Aufzeichnung in die Stammrolle unter genauer Angabe ihrer 
Hausnummer an folgenden Tagen auf dem hieſigen Polizei-Amte in den Amtsſtunden des Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr einzufinden, und zwar: 

Montags den 19. Februar der 1., 2., 3., 4., 5., 6. und 7. Bezirk, 
Dienſtags den 20. Februar der 8., 9., 10., 11., 12., 13. und 14. Bezirk. Ze 

Die Eltern, Vormünder, Meiſter, Lehr- und Brodherren werden hierdurch veranlaßt, ſie mit Vor⸗ 
ſtehendem bekannt zu machen. Für die abweſenden Geſtellungspflichtigen erſcheinen deren Eltern, Vor⸗ 
minder oder Verwandte, um die nöthige Auskunft zu ertheilen. 

Görlitz, den 17. Febr. 1849. Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


805] Diebſtahls- Bekanntmachung. 
Den 12. d. M. find von einem Verkaufsſtande auf dem Obermarkte 2 Dußend bunte kattune Tü⸗ 
cher und zwei blau gedruckte Piquseweſten mit weißem Grunde geſtohlen worden. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. Görlitz, den 13. Febr. 1849. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


Der Magiſtrat. 


abzugeben. Der Magiſtrat. 
[807] Lauban-Kohlfurter Shauffeebau = Actien = Verein. 


Nachdem die Aetien für die Lauban-Kehlfurter Chauſſee ausgefertigt worden, erſuchen wir die Her⸗ 
ren Actionaire, dieſelben nebſt den Dividendenſcheinen No. 1 — 10. bei dem Herrn Kreis-Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Mitſchke hieſelbſt gegen Rückgabe der Quittungsbogen in Empfang zu nehmen. 

Lauban, den 13. Februar 1849. 8 
Das Directorium für den Lauban-Kohlfurter Chauſſeebau-Actien⸗Verein. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1808) Am 10. d. Mts. entſchlief ſanft unſere geliebte Tochter Auguſte Matkei in einem Alter 
von 17 Jahren. Tief gerührt ſagen wir allen denen, welche zur Ausſchmückung des Sarges beigetragen, 
fo wie den Meiſtern und Geſellen im Schuhmachergewerk und allen Freunden und Bekannten 4 welche 


die Selige zu ihrer Ruheſtätte begleiteten, unſern herzlichſten Dank mit dem Wunſche, der Allgütige 
möge Sie Alle vor ſolchen herben Erfahrungen bewahren. Die trauernden Eltern 


Görlitz, den 14. Februar 1849, nebſt Schweſter. 


4 r 1m — 
Großherzoglich Badiſches Staats-Anulehen von fl. 14,000,000. 
Ziehung am W. Februar in Karlsruhe. Hauptgewinn: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5000, 4 à fl. 2000, 
8 13 a fl. 1000 20. 20. Aktien à 1 Preuß. Thlr. empfiehlt das unterzeichnete Handlungshaus unter Zu⸗ 
ſicherung der pünktlichſten Beſorgung, ſo wie der Einſendung der amtlichen Ziehungsliſten nach ſtattge⸗ 


fundener Ziehung. Verlooſungsplan gratis. Moritz J. Stiebel, 
567 Banquier in Frankfurt am Main. 


N. S. Der Verlooſungsplan liegt in der Expedition d. Bl. zur Einſicht auf. 


5137 Ball⸗Blumen und Glacee:- Sandfchube 


empfing wieder neu in dieſen Tagen und empfehle dieſelben zur geneigten Beachtung. 2 
Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 


n Schnell: und Reiheſchifffahrt 


zwiſchen Stettin und Frankfurt a. O. 

Nachdem die königl. Seehandlung nicht mehr geneigt iſt, den auf der Oder durch die Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrt hergeſtellten Güterverkehr fortzuſetzen, ſo hat ſich bei der Wichtigkeit Frankfurts durch die uns 
mittelbaren Eiſenbahn⸗Verbindungen nach Schleſien, der Lauſitz, Sachſen (dieſſeits Dresden), Böhmen 
und Oeſterreich auf unſere Veranlaſſung und unter unſerer theilweiſen e ein Verein von mehr als 
zwanzig Kahnſchiffern gebildet, der bei Eröffnung der Schifffahrt eine regelmäßige f 


— WR 
Schnell- und Reihefahrt 
auf dieſer Tour zu unterhalten beabſichtigt. 

„Judem wir daher dieſes Unternehmen auf's Augelegentlichſte empfehlen und recht oft von den Vor⸗ 
theilen deſſelben Nutzen zu ziehen erſuchen, bemerken wir noch, daß die näheren Bedingungen ſowohl in 
dem von uns bereits erlaſſenen Circulair „ als auch aus dem dieſerhalb aufgenommenen Contracte zu erſe⸗ 
hen ſind, welchen letzteren Herr P. W. Betti in Stettin als Bevollmächtigter des Vereins nicht nur 
auf der Börſe, ſondern auch in ſeiner Behauſung jederzeit zur geneigten Durchſicht vorlegen wird. 

Zugleich erneuern wir bei dieſer Gelegenheit die freundliche Bitte, bei Verſendungen oder Beziehun⸗ 
gen, ſei es per Eiſenbahn, zu Waſſer oder per Fuhre, unſerer Adreſſe gütigſt eingedenk zu bleiben und 
verſichert zu fein, daß es unſer fortgeſetztes Beſtreben fein wird, den ſeit Jahren erworbenen guten Ruf 
zu bewahren und unſere geehrten Geſchäftsfreunde in allen Beziehungen zu befriedigen. 


Frankfurt a. O., im Februar 1849, Herrmann ce Co. 
Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— — — — — — 
[809] Gute, reine Roßhaare i iſen ſi i i 
zu verfchiedenen Preiſen find wieder zu haben bei 
“ — 5 7 n Krüger's Erben. 


[810] Das zu Cosma im Görlitzer Kreiſe te Rt belegene Kretſchamgrundſtück mit circa 


10 Scheffel Feld iſt aus freier Hand zu verkaufen. K ſtige werden erſucht, ſich bei i ü 
ſelbſt, Haus No. 352. in Görlitz, i. Walden r ie R u: 8 


[788] Mit einer neuen Sendung i 
Herren und Damen: Galofchen 
in allen Größen empfiehlt ſich B. Kade. 


* 


(814) Einen Reſt wollener Kinder⸗Kutten (um damit zu räumen) empfiehlt zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 


— 1 


[815] In der unterzeichneten Niederlage werden auch Frühbeetfenſter in beliebigen Größen auf 
das Billigſte angefertigt. Eben enthält auch dieſelbe eine bedeutende Auswahl verſchledener 
Goldleiſten zur Verzierung der Särge u. ſ. w. 5 J 

Die Haupt⸗Niederlage von Spiegel: und Glaswanren, 
Petersgaſſe No. 321. 

17902] Gut gereinigten, abgelagerten Kornbranntwein beſter Qualität, à Quart 2 Sgr., iſt 

ſtets zu haben bei Julius Diener, in den 3 Eichen, No. 66. 


bei dem r 
[542] Für Gartenfreunde, 


gewähre ich 50% Rabatt) von dem Handelsgärtner Wagner in Dresden werden auf portofreies 


. Dem verehrten Publico die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt ab nicht mehr im Laden feil 
halte. Dagegen werde ich nach wie vor in meiner Wohnung ſtets ein vollſtändiges Lager von Mützen 
nach den neueſten Façous vorräthig haben und Donnerſtags in einer Bude am Röhrtroge auf 
dem Obermarkte feilhalten. Ich bitte, mich auch ferner mit Aufträgen zu beehren, indem ich verſpreche, 
bei prompteſter und reeller Bedienung die niedrigſten Preiſe zu ftellen, N 
Jul. Jeratſch, Kürſchnermeiſter, 
Ober⸗Langengaſſe No. 188., im Tiſchlermſtr. Kühnel“ ſchen Haufe, 


81¹ Brauerei ⸗ Verpachtung. 
Die 4 Meile von der Kreisſtadt Lauban gelegene, gut eingerichtete Brau- und Brennerei des Do⸗ 
minii Holzkirch, mit dem Geſellſchafts⸗Lokale, ſoll von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet 
werden. Kautionsfähige Pächter können ſich dieſerhalb bei dem Unterzeichneten hierſelbſt melden und die 
Pachtbedingungen in Augenſchein nehmen. ; 5 
Holzkirch, den 11. Febr. 1849. Der Wirthſchaftsbeamte Seidel. 


701 Verpachtungs Anzeige. 

Die herrſchaftliche Drau: und Brennerei zu Eiſenberg, eine Meile von der Kreisſtadt Sagan 
und eben ſo weit von Sprottau, dicht an der Bunzlau-Löwenberger Straße gelegen, iſt anderweitig zu 
verpachten und unter vortheilhaften Bedingungen ſofort zu übernehmen. Nähere et ertheilt Herr 
Scholz in Stadt Berlin, fo wie der Generalpächter Boriſch zu Puſchkau, Kreis Sagan. 


— — h—— —— — u — — — — — —4’—ä2. 
781] Die Bel⸗Etage in No. 255. der Roſengaſſe, fo wie ein heizbares Berkaufsgewölbe, Beides 


5 


an der Sonnenſeite, ſind zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. er 
1707] No. 807b,, der Peterskirche gegenüber, iſt eine Stube mit Stubenkammer an einzelne Leute zu 
vermiethen. RI: 

[796] Eine große Remiſe in der Webergaſſe iſt ſogleich zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt bel 
bei dem Poſtillon Rechenberg, Petersgaſſe No. 316., zu erfragen. 


Fe 


764] Sonntag den 18. d. M. Nachmittag 4 Uhr wird ſämmtliche Bürgerwehr, die einem geſelligen 
ne 0 eee will, zu einer Beſprechung auf dem Salzhauſe einge 5 8 geg 


1 Bekanntmachung. 
Die alten Schönberger Botenleute find wie gewöhnlich bei Herrn Großmann's Erben zu finden. 
Schönberg, den 16. Febr. 1849. Pietſch & Scholzen & Comp. 


1802] Ein junger Menſch, militairftei, der feine Lehrjahre als Oeconomie⸗Eleve zu Oſtern d. J. 
beendigt haben wird, ſucht, um feine ökonomiſchen Kenntniſſe zu erweitern, ohne Gehalt zu bean⸗ 
. pruchen, ein Engagement auf einem größern Landgut. Näheres in der Exped. d. Bl. 

u Ein geſunder, ſtarker Knabe von rechtlichen Eltern, der die nöthigen Schulkenntniſſe beſi 
und Luſt hat, Bildhauer zu werden, findet unter billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen be 

Bildhauer Höpfner in Troitſchendorf. 


1817] Ich bin es mir ſchuldig, hiermit zu erklären: daß Gedichte, wie das in der Beilage des An⸗ 
zeigers No. 20. sub 786. befindliche, nicht in meinem Sinne ſind. Von Ariſtokraten „Spott“ und 
von „Verkehrten“ ſteht in meinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe nichts! Solcherlei muß ich 
als unedel entſchieden von mir abweiſen. Heinze, Oberlehrer. 


[798] Der Wahrheit die Ehre! 

Nachdem Herr Kandidat Schröter aus Linda die Kirchgemeinde Zodel aufgefordert hat, ein Zeug⸗ 

niß für ihn abzulegen, betreffend die ihm angeſchuldigte Andachtſtörung, ſo fühlen wir uns gedrungen, 

nach Pflicht und Gewiſſen zu erklären, daß derſelbe auf keine Weiſe unſere Andacht geſtört hat. Wohl 

war an jenem Sonntage die ganze Kirchgemeinde geſtört, aber keinesweges durch den Herrn Kandidaten 

Schröter, der uns mehrere Mal ſchon durch ſeine Predigten erbaut hat, und den wir ſtets gern in 
unſerer Kirthe geſehen haben. Zodel, den 13. Februar 1849, 

Mehrere Mitglieder der Kirchgemeinde Zodel. 


709] Da ich mich von meiner Frau ſeparire, ſo warne ich hierdurch Jedermann, derſelben Etwas 
auf meinen Namen zu borgen, noch in ſonſtige Verbindungen mit ihr zu treten, da ich weder für dieſelbe 
etwas bezahlen, noch ſonſt eine Verantwortlichkeit auf mich nehmen werde. 

2 Görlitz, den 15. Februar 1849. Der Privat⸗Seeretair Blau. 

[818] Die Frau Stübner hat das Gerücht verbreitet, als hätte der nach Auſtralien ausgewan⸗ 
derte J. G. Walther ſeine Pflegetochter (Stieftochter der genannten Stübner) in Hamburg zurück⸗ 
gelaſſen. Zur gewiſſen Auskunft wird die Frau Stüber hiermit öffentlich aufgefordert. 


[800] Der ehrenkränkende, verkappte Herr Anonymus in No. 19. des Görlitzer Anzeigers, welcher 
vielleicht ſcheut, ſeinen Namen ſeiner geiferſpeienden Annonce 728. folgen zu laſſen, iſt ein gewiſſer Herr 
Bildhauer Grabiſch zu Görlitz, deſſen tiefdenkender Beurtheilungsſiun meine Leiſtungen als Bildhauer 
fo beliebte zu charakteriſiren, daß ich feine darin ausgeſprochene Nächſtenliebe dem Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht klagbar zur weiteren Verfügung ſtellte, und das Reſultat davon ſpäter in dieſem Blatte zur 
Oeffentlichkeit bringen werde. — Uebrigens will ich beſcheiden dem geehrten Publikum meine Arbeiten, 
deren beſonders ſehr viele Denkſteine nah und fern ſtehen, ſehr gern zur eigenen Beurtheilung überlaſſen. 
Höpfner, Bildhauer in Troitſchendorf. 


819] Sans-souci ſucht immer noch den Stein der Weiſen. 
Der praktiſche Liebhaber. 


[822] Declamatoriſch⸗muſikaliſche Abendunterhaltun 
Sonntag und Montag, den 18. und 19. Febr., bei der verwittw. Fran Arabern Leſchwitz. 
Entrée 24 Sgr. und 13 Sgr. Anfang 48 Uhr. 
Die Familie Pechtel, Schauspieler. 


S 2a] i Heute, Sonntag, und Faſtnacht⸗ Dienſtag, ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Heidrich, Schießhauspächter. 

8] Sonntag den 18. Februar, Abends 6 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet Ernſt Held. 


en 


DR 
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[808) Dienftag den 20. d. M., zur Nepia, Abends 7 Uhr Tanz⸗ 
muſik, wozu ergebenſt einladet Ernſt Held. 


1824) Für die Abgebrannten in Schömberg 

ſind noch unten bemerkte Beiträge eingegangen. Ich werde die Freude haben, die runde Summe von 
50 thlr. an den Magiſtrat in Schömberg abzuſenden. Nehmen Sie Alle, die Sie die Gaben der Liebe 
vermehren halfen, den innigſten X anf für Ihre Theilnahme, der in den Herzen der ee, freu⸗ 
digen Nachklang finden wird. He ck e 

Bis den 30. Januar c.: 36 thlr. 10 far. Ferner: Fr. J. B. K. 10 far. — Fr. N. N. 5 far. 
— Frl. Johanna H. 15 sar. — N. N. „Wenig mit Liebe!“ 20 far. — N. N. 10 for, — Mad. 
Hartmann 15 g. — Hr. B. 10 ſgr. — C. W. 5 far. — Tuchm. M. Müller 74 far. — G. F. 
15 be — F. N. 74 far. — S. K. 6 ſgr. — C. & Le. 1 thlr. — in. Ci T. 10 far. — OBm. 
421 2 Rm. Fünen 10 ſgr. — S. Weiſe 5 far. — H. R. 15 ſgr. — Pr. F. 10 far. — 
Prf. K. 1 thlr. — C. P. 15 ſgr. — E. K. 10 far. — Kfm. Lhmpius 15 ſgr. — AT. P. Pf. 20 far. 
Oek. Lehmann 15 — — ein Unbek. 74 ſgr. — Ausgleichung 2 thlr. 14 far. — Summa: 50 thlr. 
und ein Packet Sachen von Herrn Oertel. ö 


. 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 


Wai e n. [ Re gg en. | Ger ſt e. Gafex. 
, xx. . A AT TEE Em N ea ee 
Stadt. Monat. 5 Föchſter I niedrigit. ® höchſſer J niedrigſt. J höchſter | niedrigft. T Höchiter | niedrigft. 


AG eee eee ia a AR AI A 
Bunzlau. den 12. Febr. 27 61 2/ 2 11 2 6— 28 71 25 —-l— 21 3 a 61— 116, 6 
Glogau. den 16. = 2| 3 6 12 27 0 1 [sl 117 =]=)0]- — 18] 6|—|17| 6 
Sagan. den 10, = 2| 3 oh 1/26 3] 1) 3] 9 ı 3] 1, ——1-|?7| 61-123) 3-189 
Grünberg. den 12. = 21 5j—] 2— * 16701 | 61— 26 —1— 22 —J— 18 9I—|16| 3 
Görlitz. den 15. 2110-12 —1 11216 al 91— 25) 31-131 AI—|t7} 61-116 3 


Literariſche Anzeigen. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


Perſonen und Zuſtände Berlins 


ſeit dem 18. März 1848. 
Erſtes Heft. Preis 5 Sgr. 


Ueber 


die Demoeratie in Frankreich. 
(Januar 1849.) 


Von Franz Guizot. 
Preis 5 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


